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und Land.Halliſche Zeitung fur Stadt
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.
Nro S5. Montag, den 12. Juli 1830.

(Hierzu eine Beilage.)

Frankreich.
Nachrichten von der Expeditionsarmee.
Paris, d. 83. Juli Der Moniteur enthält fol-

genden Bericht des Grafen Bourmont:- an den Fur-
ſten Polignac, aus dem Feldlager von Sidi-Kha-
lif vom 25. Juni datirt. „Jch hatte in meiner
letzten Depeſche die Ehre, Jhnen die Grunde mitzu-
theilen, weßhalb ich die Armee aus dem Lager von
Sidi-Khalif nicht aufbrechen laſſen konnte. Un-
ſere Unthätigkeit regte bei dem Feinde Hoffnungen auf.
Am 24. bei Tagesanbruch zeigten ſich die Turken und
Araber von Neuem; ſie nahmen eine ſehr ausgedehnte
Fronte ein und nahten ſich in nicht geringerer Ord-
nung als am 19. Alle Vorkehrungen waren getrof-
fen, um ihnen beim erſten Angriffe zwei Lieues Ter-

Jn einem frühern Bericht des Grafen Bourmont
über ſchon bekannte Ereigniſſe wird geſagt, die Schlacht
vom 19. ſey irrthümlicherweiſe nach Staoneli verlegt
worden, ſie iſt vielmehr, nach. den Ausſagen gefangener
Araber, zu Sidi-Khalif vorgefallen der Jrrthum
habe leicht entſtehen können da ſowohl Staoneli als Si-
di- Khalif keine bewohnten Ortſchaften mit Wohngebäu-
den, ſondern nur Punkte ſind, wo die Araber, der Quel-
len wegen die ſich da finden auf ihren Zügen ihre Zelte
aufſchlagen.

m

rain abzugewinnen ſie wurden mit großer Punktlich-
keit ausgeführt. Die Diviſion Berthezene und
die erſte Brigade der Diviſion Loverdo hatten eine
Batterie Feldgeſchütz bei ſich. Sobald unſere Jnfan-
terie Bataillone, in Kolonnen aufgeſtellt, in die
Ebene gedrungen waren, die ſich vor dem Lager aus-
dehnt, nahm der Feind von allen Seiten die Flucht.
Die franzöſiſchen Truppen durchzogen dieſe Ebene mit
großer Raſchheit. Etwa 6000 Metres vom Lager
entfernt gewinnt das Land ein anderes Anſehen, und
man befindet ſich auf einer Gruppe von Höhen, auf
welchen Algier und ſeine Garten liegen man ſieht da-
ſelbſt zahlreiche Wohnplatze. Die Weinberge, die
Hecken und Obſtbaäume, womit der Boden bedeckt iſt,
erinnern an die fruchtbarſten und angebauteſten Ge-
genden Europa's. Man hatte vermuthen ſollen,
die Turken würden ſich hinter den zahlreichen Verſte-
cken, die das Terrain darbietet, mit Nachdruck ver-
theidigen; allein geſchlagen und entmuthigt, hielten
ſie nirgendwo Stand. Jch glaubte, aus dieſer Lage
Vortheil ziehen zu muſſen, um eilig dieſes fatale Ter-
rain zu durchziehen, und bald erreichten die franzoöſi-
ſchen Truppen die Granze, welche es von einem offe-
nen Raume ſcheidet. Sie ſtellten ſich auf. Ein Hohl-



weg trennte ſie vom Feinde, der endlich auf dem Kam-
me der Anhöhen, welche den von uns beſetzten gegen
uüber lagen, Halt gemacht hatte. Die Artillerie hatte
mit gewohnter Raſchheit alle Hinderniſſe des Terrains
uberwunden es wurde eine Batterie aufgefahren, und
einige gut geworfene Haubitzenkugeln jagten die Schag-
ren auseinander, die ſich noch zeigten Vielleicht furch
teten die Turken, in die Feſte, wovon wir nur noch
durch einen Zwiſchenraum von 4 6000 Metres ge-
trennt waren zurückgeworfen zu werden. Ein Pul-
vermagazin befand ſich am Abhange des Gebirgs, deſ-
ſen Kamm ſie beſetzt hielten. Sie ſprengten es in die
Luft; die Exploſion war fuürchterlich. Wolken dicken
Rauchs, die ſich uber 100 Metres weit hinzogen, und
welche die Strahlen der Sonne verhüllten, boten der
Armee ein herrliches Schauſpiel dar. Gudin war
zugegen er griff zu ſeinem Crayon. Dieſe Exploſion
verurſachte keinen Unfall. Zwei Eskadronen Jaäger
waren der Bewegung der Jnfanterie gefolgt; allein
die eilige Flucht des Feindes und die Natur des Bo-
dens erlaubten ihnen nicht, eine Charge auszufuühren.
Der Feind hatte keine Kanonen bei ſich. Vielleicht
hatte er eingeſehn, daß, deren mit ſich fuhren, ſie
uns in die Hande ſpielen heiße. Die Zahl der zum
Kampfe unfähig gemachten Soldaten iſt unbedeutend.
Ein einziger Offizier iſt gefährlich verwundet worden
es iſt der zweite von den vier Söhnen, die mir nach
Afrika gefolgt ſind. Jch habe Hoffnung, daß ſein
Leben erhalten werde damit er fortfahren kon
ne, dem Könige und dem Vaterland treu zu die-
nen. Jn dieſem Gefechte ſind dem Feinde uber 400
Ochſen genommen worden die Armee hat dadurch auf
8 bis 10 Tage Vorrath an Fleiſch erhalten. Wah-
rend die Armee focht, haben die Weſtwinde, welche
das am 18. aus Palma ausgelaufene Konvoi in offe
ner See hielten, zu wehen aufgehört. Ein Oſtwind
trieb ſie dem Ankerplatze zu, den ſie in der vorigen
Nacht erreichten. Heute hat die Ausſchiffung begon-
nen. Sie geht ohne Hinderniß vor ſich. Seit dem
14. iſt die Verbindung zwiſchen der Landarmee und
Flotte beſtändig frei geweſen. Das Geplankel iſt
heute fortgeſetzt worden. Die Turken haben ſich in
großer Anzahl gezeigt die Araber hatten ſich weit
mehr vertheilt als die vorigen Tage. Jhre Abſicht
ſcheint gegenwartig weniger zu ſeyn, zu kampfen, als
die Vereinzelten anzufallen und die Equipagen zu plün-
dern. Alle Vorkehrungen ſind getroffen, um den Feind
morgen bei Tagesanbruch anzugreifen.

Paris, d. 4. Juli. Der Marineminiſter hat fol-
gende telegraphiſche Depeſche des Admiral Ouperré
aus Sidi-Ferruch vom 28. Juni erhalten: „Die
Vorpoſten der Armee ſind mit dem Feinde handgemein,
der ſeine Stellungen vor dem Kaiſerfort (Sultan-

Calaſſi) befeſtigt hat.
nächſtens angegriffen werden.

Wie es ſcheint, ſoll letzteres

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. Juli. Die Königliche Bot-

ſchaft, welche am 28. Juni angekundigt worden
war, wurde dem Parlamente am vorgeſtrigen Tage
mitgetheilt. Das Oberhaus war gedrangt voll,
ſowohl von Pairs, als von Mitgliedern des Unter-
hauſes die ſich um den Thron geſtellt hatten. Um 5
Uhr nahm der Lord Kanzler ſeinen Praſidial
Platz ein und verlas darauf folgende vom Herzog von
Wellington ihm übergebene Botſchaft:

„Wilhelm Kex. Der König halt ſich uüberzeugt,
daß das Haus den Verluſt, welchen Se. Maje-
ſtat und das Land durch den Tod des hochſeligen
Königs Bruders Sr. Majeſtät, erlitten haben,
ſehr wohl zu würdigen weiß und die Gefuühle tie-
fer Betrübniß, in welche Se. Majeſtat durch die
ſes traurige Ereigniß verſetzt wurde, vollkom-
men theilt. Der König, der den vorgeruückten
Zeitpunkt der Seſſion und den gegenwartigen
Stand der Landes Angelegenheiten in Erwagung
gezogen hat, iſt nicht Willens, die Einführung
irgend eines neuen Gegenſtandes zu empfehlen,
da die ſpätere Verſchiebung deſſelben dem Staats
Dienſte nur nachtheilig werden könnte. Jn Ruck-
ſicht ferner auf die durch das Geſetz gegebene
Vorſchrift, daß eine Auflöſung des Parlaments
innerhalb kurzer Zeit nach dem Ableben eines
Monarchen erfolgen ſoll, ſo wie der Meinung,
daß es dem allgemeinen Wohl und den offentli-
chen Jntereſſen des Landes foörderlich ſeyn werde,
ſo bald als möglich ein neues Parlament einzu
berufen, empfehlen es Se. Majeſtät dem Hauſe,
diejenigen temporairen Maaßregeln zu treffen,
die einſtweilen fur den Staatsdienſt in der Zwi-
ſchenzeit, die vom Schluſſe der gegenwartigen
Seſſion bis zur Zuſammenkunft eines neuen Par
laments verfließen möchte, erforderlich ſeyn
duürſten.“

Der Herzog v. Wellington nahm darauf das
Wort: „IJch bin überzeugt ſagte er, „daß Ew.
Herrlichkeiten gern die früheſte Gelegenheit ergreifen
wollen Sr. Majeſtät Jhr Bedauern über den großen
Verluſt, welchen Hoöchſtdieſelben, ſo wie Ew. Herr
lichkeiten und das ganze Land, durch das Ableben des
Hochſeligen Monarchen erlitten haben, zu erkennen zu
geben und zugleich Jhren Glückwunſch zu Hoööchſtihrer
glücklichen Thronbeſteigung abzuſtatten. Jch wuünſchte
daher die Erwägung des letzten Theils der Königl.
Botſchaft auf einen anderen Tag verſchoben und will
mich blos auf die Adreſſe beſchranken, welche ich Ew-
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Herrlichkeiten zu den oben ausgedruckten Zwecken vor
ſchlage.“ Der Herzog ging nun zunächſt zu eini
gen Betrachtungen über das Leben des abgeſchiedenen
Monarchen uber, welcher in jeder Beziehung den ho
ben Verpflichtungen, die ihm ſeine erhabene Stellung
auferlegt, mit der gewiſſenhafteſten Treue nachgekom-
men ſey. Ferner erwähnte er, wie der neue Monarch
ſich bereits in gleichem Sinne fur das Wohl der Na
tion ausgeſprochen und die Wahrhaftigkeit dieſer Aeu
ßerung ſchon durch ſein fruheres Leben verburgt habe.
Der Herzog trug demnach ſchließlich auf eine Condo-
lenz- und Gratulations- Adreſſe an Se. Majeſtät an.
Als die ſogleich verleſene Adreſſe in Frage geſtellt
wurde, erhob ſich Graf Grey und erklarte, daß er
mit den in der Adreſſe aus gedruckten Geſinnungen voll-
kommen einverſtanden ſey und dem Hauſe alle bei ſol-
chen Gelegenheiten gebräuchlichen Gemeinplatze erſpa
ren wolle. Nachdem noch der Herzog von Bu-
ckingham und Viscount Goderich dem Andenken
des verſtorbenen Königs ihren Tribut durch einige Wor-
te dargebracht hatten, wurde die Adreſſe einſtimmig
vom Hauſe genehmigt, mit der Beſtimmung, dieſelbe
Sr. Maj. durch ſolche Lords, die den weißen Stab fuh
ren, (Pairs, die eine Charge des Königl. Hauſes be-
kleiden) uüberreichen zu laſſen.

Jm Unterhauſe wurde die Königl. Bot-
ſchaft von Sir Robert Peel uberbracht und
durch den Sprecher verleſen. Sir R. Peel ſprach
ſich bei dieſer Gelegenheit in ähnlicher Weiſe, wie der
Herzog von Wellington i im Oberhauſe, aus und trug
auch, mit vorlaufiger Beſeitigung des in der Botſchaft
erwahnten zweiten Punktes auf eine Condolenz-
und Gluckwunſchungs- Adreſſe an den König an, wel
che ebenfalls einſtimmig genehmigt wurde.

Die Sitzung des Oberhauſes vom 30. Juni
eröffnete der Herzog von Wellington durch fol-
genden Antrag: „Mylords, es iſt jetzt meine Pflicht,
Jhre Aufmerkſamkeit auf den letzten Theil der Königl.
Botſchaft hinzulenken. Ew- Herrlichkeiten wiſſen,
daß nach den alten Prinzipien unſerer Verfaſſung,
das Parlament eigentlich bei jedem Ableben eines
Monarchen als von ſelbſt aufgeloöſt zu betrachten iſt.
Jn Folge einer unter der Regierung des Königs Wil
helm in Antrag gekommenen und unter der Konigin
Anna vollzogenen Akte ſetzt jedoch dieſes ſowohl als
das andere Haus ſeine Sitzungen noch fort. Nun ha-
ben Se. Maj. auf den Rath Jhrer Diener, fur gut
befunden, Jhnen anzuzeigen, daß, wiewohl dieſes
Parlament noch ſechs Monate beiſammen bleiben könn-
te, es doch Hoöchſtihr Wille iſt, es baldigſt aufzulöſen
und darum keine Maaßregel einzubringen, die der Kö

nig, unter veranderten Umſtanden, als nothwendig
anſehen wurde. Nachdem ich dies vorangeſchickt, will

ich Jhnen in der Kurze berichten, welches die Jnkentionen
Sr. Maj ſind, und was fur Motive eine ſolche eilige
Parlaments Auflöſung rathſam gemacht. Wir befinden
uns, Mylords, in einer Jahreszeit, in der die Ge
ſchafte des Parlamentes gewöhnlich beendigt zu ſeyn
pflegen mindeſtens ſind um dieſe Zeit in der Regel die
Geſchäfte ſo weit vorgeruckt, daß das Parlament ge
ſchloſſen werden kann. Wenn Ew. Herrlichkeiten in
zwiſchen erwagen, was in der gegenwartigen Seſſion
noch Alles zu thun übrig iſt, ſo werden Sie einſehen,
daß, wenn auch noch neue Maaßregeln eingebracht
werden mochten, die Auflöſung des Parlamentes zu der
vom Geſetze vorgeſchriebenen Zeit mit den größten Un
bequemlichkeiten verbunden ſeyn wurde. Jn Erwaä
gung nun, daß Jedermann das traurige Ereigniß,
welches das Land unlangſt betroffen, ſeit längerer Zeit
ſchon vorhergeſehen und erwartet hat, in Erwägung,
daß man ſich dieſerhalb auch bereits auf die Wahl ei-
nes neuen Parlamentes uüberall vorbereitet und es
ſchwer ſehn wurde, unter ſolchen Umſtänden
eine hinreichende Anzahl von Mitgliedern des Unter
hauſes hier beiſammen zu halten, haben die Miniſteres fur Recht heſunden Sr. Majeſtät eine möglichſt

ſchleunige Auflöſung des Parlamentes anzurathen.
Vorher ſollen noch im Unterhauſe die nöthigen Maaß-
regeln genommen werden, um das Parlament uber
den ganzen Umfang des Staatshaushalts in Kenntniß
zu ſetzen und der Regierung die Mittel zu verleihen,
die Ehre und Würde der Krone aufrecht zu erhalten.
Namentlich ſoll auch die einſtweilige Feſtſtellung eines
Jahrgeldes fur Jhre Majeſtät die Königin ſtattfin
den. Dem gemäß trage ich nun auf eine Adreſſe
an Se. Majeſtät an, in der Ew. Herrlichkeiten ver
ſichern, ſolche Maaßregeln treffen zu wollen, als ſie
fur die Wahrnehmung des öffentlichen Dienſtes in der
Zwiſchenzeit von gegenwartiger Seſſion bis zur Zu
ſammenkunft eines neuen Parlaments nothwendig
ſeyn durften..“ Graf Grey, der die eben vernom
mene Erklärung „ſehr mager“ nannte, beſtritt die
Nothwendigkeit einer ſo ſchleunigen Auflöſung des
Parlamentes. Die Geſchafte des Parlaments, mein-
te er, befanden ſich einzig und allein durch die Schuld
und Unfahigkeit des Miniſteriums in ihrem gegenwar-
tigen verwirrten Zuſtande und daſſelbe verdiene kei-
nesweges das Vertrauen, daß man ihm ſo ohne Wei-
teres ſeine Ausgaben einſtweilen bewillige. Der Lord
wies auf alle frühere Falle ſeit der Königin Anna hin,
wo das Parlament immer nach dem Tode des Sou-
verains noch eine Zeitlang verſammelt geblieben ſey,
machte auf die Nothwendigkeit der Erenennung einer
Regentſchaft fur den Fall des Ablebens des jetzt re
gierenden Königs aufmerkſam und trug endlich auf die
einſtweilige Vertagung des Antrages auf den folgen
den Tag an. Mehrere Pairs und unter Anderen auch
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der alte Graf v. Eldon, der ſich in einer ausfuhrli-
chen Rede fur die Meinung des Grafen Grey erklarte,
ließen ſich darauf vernehmen. Bei der Abſtimmung
wurde jedoch deſſen Amendement von 100 gegen 56
Stimmen verworfen und die vorgeſchlagene Adreſſe
genehmigt.

Auf ahnliche Weiſe wurde im Unterhauſe die
hier von Sir R. Peel in Antrag gebrachte Adreſſe
angenommen, jedoch bei einem fur die Miniſter
minder günſtigen Verhaltniſſe der Majorität zur Mi-
norität, indem 193 Mitglieder dafür und 146 dagegen
ſtimmten.

Jn der Sitzung vom 1. Juli wurde ſowohl im
Ober- als im Unterhauſe die Antwort des Köp
nigs auf die Adreſſen des Parlamentes mitgetheilt.

Die Beſtattung des verewigten Königs iſt jetzt auf
den 15. Juli Abends feſtgeſetzt worden, indem die Zu-
bereitungen nicht fruüher beendigt werden koönnen.
Pairs, Biſchöfe, Geheime- Räthe und die aälteſten
Söhne von Pairs müſſen ſich wegen Zutritts- Karten
bis zum 6. Juli im Marſchalls Amte melden und in
ſchwarzen Staatskleidern erſcheinen. Die Ritter der
verſchiedenen Orden müſſen ihre Kragen und die Bi-
ſchoööfe ihre Chorhemden anlegen.

Der Staats Sarg, der die Ueberreſte des ver
ewigten Monarchen aufnehmen ſoll, iſt mit Carmoiſin
Sammet beſchlagen er iſt breiter als gewöhnlich und
mißt am Kopfende 3 Fuß 1 Zoll die Verzierungen
ſowohl als die Griffe oder Handhaben ſind ſtark ver-

oldet, ſo wie auch die 9 10,000 Nagel, die den
arg zieren. Der bleierne Sarg iſt 7 Fuß lang und

wiegt ungefähr 54 Etr. und mit dem anderen Sarge
von Mahagony- Holz beinahe 10 Etr.

Jn den letzten 14 Tagen ſeiner Krankheit ſchlief
der verſtorbene König in einem großen bequemen Stuhl,
in welchem er auch ſein Leben beſchloß

Der neue König iſt, nach Allem, was Se. Majeſtat
bisher gethan, möglichſt darauf bedacht, Erſparungen
eintreten zu laſſen ſo wurden ſchon am Sonnabend
die ſammtlichen bei dem koſtſpieligen Baue in St. Ja
mes beſchaftigten Perſonen verabſchiedet. Den Yeo-
men der Garde, welche die Leiche des Hochſeligen Kö
nigs zu bewachen haben, iſt im Palaſte von Windſor
ſelbſt Wohnung angewieſen worden auch haben Se.
Majeſtät erklaärt, daß Sie die ubermäßige Pracht und

die häufigen Veränderungen in den Uniformen, beſon-
ders der Leibgarden-Offiziere, nicht haben wollen in
Betracht der vielen Perſonen, welche von den Schau

ſpielhauſern leben, ſind dieſe nur 4 Abende geſchloſ-
ſen geweſen. Bei der am 28. v. M. ſtattgehabten
Verſammlung des Geheimen Rathes leiſtete der Herzog
von Norfolk, der erſte Katholik ſeit vielen Jahren,
als Mitglied den Eid.

Das Volkslied Gocd save the King“ hat, we-
gen des veranderten Namen des Monarchen in den
beiden erſten Zeilen eine Abänderung erlitten. Am 1.d.
wurde das Lied im Kings- Theater das bereits wie
der eröffnet worden, geſungen, und die erſten Zeilen
lauteten:

„God save our gracious Kin
William, our noble King.“

Rußland.
Warſchau, d. 4. Juli. Se. Maj. der Kaiſer

haben in der Nacht vom 1. zum 2. d. die Ruckreiſe
nach St. Petersburg angetreten, nachdem J. Maj.
die Kaiſerin bereits mehrere Tage zuvor von hier
abgereiſt war. Se Königl. Hoheit der Prinz
Karl von Preußen iſt geſtern ebenfalls nach St.
Petersburg abgegangen. Jhre Kaiſerliche Hoheit die
Großherzogin von Sachſen Weimar und
Jhre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Karl von
Preußen haben dagegen geſtern fruüh um 7 Uhr un-
ſere Stadt verlaſſen und ſind nach Weimar abgereiſt.
Vor Jhrer Abreiſe von hier haben des Kaiſers Maje-
ſtat den Feldmarſchällen Grafen Diebitſch Sa-
balkanski und Grafen Paskewitſch-Eri-
wanski, ſo wie dem General der Jnfanterie Czer-
niczeff, dem General- Adjutanten Benkendorff
und dem polniſchen Miniſter- Staats Sekretair Gra-
fen Grabowski den weißen Adler- Orden zu ver-
leihen geruhet. Der Feld marſchall Graf Die-
bitſch-Sabalkanski iſt nach Schleſien und der
Vicekanzler Graf von Neſſelrode nach Karls-
bad abgereiſt.

Odefſſa, d 22. Juni. Die türkiſchen Geſandten,
der Kapudan- Paſcha Halil Riphat und Nedſchib-
Efendi, ſind geſtern am Bord der turkiſchen Fregatte,
die ſchon ſeit einiger Zeit auf ſie wartete, nach Kon
ſtantinopel abgeſegelt.

Aſien.
Niederländiſches Oſtindien,

Privat Briefe aus Batavia bringen die be-
ſtimmte Nachricht, daß der bekannte javaneſiche Re
bellen- Hauptling Diepo Negoro ſich der nieder-
landiſchen Regierung unterworfen hat er hat ſich dem

Oberſten Cleerens in dem Orte Comiet ergeben.
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Bekanntmachungen.
Ein quartierungs- Angelegenheit.

Die Beſitzer der Häuſer von No. 1073. bis incl. 1661.
(Neumarkt, Petersberg, Stein und Leipziger-Vor-
ſtadt), welche der Ausmiethungs- Kaſſe beigetreten ge
weſen ſind, werden hierdurch aufgefordert, ihre Bei-
träge fur garniſonirende Truppen in den Tagen

vom 19., 20., 21. und 22. dieſes Monats
jedesmal Vormittags von 83 bis 12 Uhr und Nach-
mittags von 2 bis 4 Uhr im Quartier-Amte abzutragen.

Halle, den 4. Juli 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.

Papier- Verkauf.
Es ſollen diverſe alte Regiſter und andere Dienſtpa-

piere in getheilten Quantitäten verſchiedenen Gewichts
auf dem hieſigen Königl. Packhofe,

am 14. dieſes Monats Vormittags um 10 Uhr
öffentlich meiſtbietend verkauft werden welches hiermit
zur Kenntniß der Kaufluſtigen gebracht wird.

Halle, den 2. Juli 1830.
Königl. Preuß. Haupt-Steuer-Amt.

Edicetal-Citation,
Nachdem uüber das Vermögen der hierſelbſt verſtor-

benen Leihhaus-Jnhaberin, Wittwe Nanette Eſther
Pollau, geb. Plantier, wegen deſſen Unzulang-
lichkeit zur Befriedigung ihrer Gläubiger, von dem un-
terzeichneten Königl. Landgerichte per decretum vom
8. November v. J. der Concurs eröffnet, und terminus
liquidationis auf

den 4. Auguſt e. Morgens 9 Uhr
vor dem ernannten Deputirten Herrn Kammer-Ge-
richts- Aſſeſſor Muller an gewoööhnlicher Gerichtsſtelle
allhier anberaumt worden, ſo werden alle unbekannte
Gläubiger der verſtorbenen Wittwe Pollau Kraft die-
ſes hiermit edictaliter citiret, in dem gedachten Ter-
mine entweder in Perſon oder durch gehörig legitimirte
Bevollmachtigte, wozu ihnen bei etwa ermangelnder
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Wilke,
Ebmeier, Fiebiger und Dr. Stiſſer allhier,
vorgeſchlagen werden zu erſcheinen und ihre Anſprüche
an die Concurs-Maſſe der Wittwe Pollau gebuührend
anzumelden, und deren Richtigkeit nachzuweiſen aus-
bleibenden Falls aber zu gewartigen, daß ſie mit allen
ihren Forderungen an die Maſſe präcludirt, und ihnen
deshalb gegen die ubrigen Gläubiger ein ewiges Still-
ſchweigen auferiegt werden wird.

Halle, den 11. Marz 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das, dem
Häusler Johann Chriſtian Eulenberg zuge-
hörige, suh No. 40. zu Büſchdorf belegene und
auf 889 Thlr. nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte
Wohnhaus nebſt Hof, Garten Stallen, Wieſen und
Kabeln, Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 15. September c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſt
tzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richts- Rath von Sieghardt ihre Gebote zu thun
und zu gewartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thänes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be-
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungetermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru-
che dem Gerichte anzuzeigen unterlaſſenden Falls aber
zu gewartigen haben daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehört werden.

Halle, den 15. Juni 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Ah

Bekanntmachung.
Jn der Nacht zum 3. d. Mts. ſind dem Koſſathen

Gotthilf Dachfeld in Unterrisdorf untenbe-
ſchriebene Sachen mittekſt Einbruchs geſtohlen worden.
Wir warnen vor deren Erwerbe und fordern Jedermann
auf, alle zur Wledererlangung derſelben und zur Ent
deckung des Thaters dienliche Umſtände uns oder der
nächſten Obrigkeit ſofort anzuzeigen.

Sangerhauſen, am 7. Juli 1830.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat-

Verzeichniß der gefſtohlenen Sachen.
1) Eine gedruckte Frauenſchurze von loöſchener Leine

wand mit dunkelblauem Boden, hellblauen Strei-
fen und kleinen weißen Streifen und Blumen;

2) eine hell und dunkelblaugeſtreifte Leinewandſchurze
mit blau und weißgeſtreiftem Bande eingefaßt;

3) eine Ginghamſchürze, hellblau, mit ſchmalen wei
ßen und rothen Streifen;

eine ſchwarzgefärbte Kalmangſchurze
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5) ein ſchwarzſeidenes großes Halstuch mit hellblauen
Streifen und an der Kante mit kleinen weißen
Streifen

6) ein roth und weißgeſtreiftes Herrnhuther Tuch,
M. C. P. gezeichnet

7) ein roth und blaugeſtreiftes dergl. C. P
8) ein gelb-, roth u. weißgegittertes dergl.!
9) ein blau u. weißgeblümtes Kaſimirtuch) 9edeichnet;

10) ein aſchgraukattunenes Halstuch mit gelben, ro-
then und ſchwarzen Blumchen;

11) ein rocthkattunenes dergl.
12) ein braunkattunenes Kinderkleid;
13) eine roth und gelbgewurfelte Ginghamſchürze;
14) ein blaßrother Kattunrock mit gelben Bluümchen,

mit rothem, ſchwarzgeſchlängeltem Kattun ſchmal
beſetzt

15) ein hellrothgeblumtes Taffentmieder;
16) eine Schnurbruſt von Leinewand;
17) ein grunkattunenes Kamiſol, deſſen Kragen mit

braunem Damis gefuttert
18) zehn Stuck Mannshemden;
19) funf Frauenhemden;
20) drei ausgebeſſerte wergne Madchenhemden mit

fläächſenen Aermeln;
21) ein dergl. neues Hemd;
22) ein rothgewurfelter Leinwanduberzug nebſt 2 dergl.

Kiſſenuberzugen mit halbwergnem Futter;
23) ein blaugewürfelter Ueberzug nebſt 2 Kiſſenzugen

und einem Pfuühlüberzug;
24) ein blau und weißgewärfelter Deckbett und Pfuhl

uüberzug
25) zwei halbwergne Betttucher;
26) ein leinenes Vorhangetuch, worin mehrere Figuren,

als: Baume, Weinſtöcke, auch ein Apfelbaum mit
darunter liegenden Aepfeln und 2 danebenſtehenden

rühre es auch nicht an“ und das Zeichen M. I. G.
1780;

27) ein dergl., worauf ein Kreuz mit 2 weibl. Figuren,
deren jede einen Blumentopf in den Händen halt,
nebſt den Zeichen M. D. G. 1797;

28) zwei Sacke;
29) zwölf Stück Bratwurſte, wovon 7 Stuck Knob-

lauchwurſte doppeit geſpießt waren;
30) 4 Seiten Speck.

Theilungshalber ſoll von den Erben des verſtorbe
nen Bergmann Friedrich Carl Theiß allhier, die
demſelben zugehörigen Grundſtücke, als

ein ällhier vor dem Eisleber Thore neben dem Backer
meiſter Gölzer belegenes Wohnhaus nebſt Zu-
behör und kleinem Baumgarten geſchätzt 153 Thlr.

14 Morgen Acker in der Bahngrube geſchätzt 60 Thlr.

Menſchen mit der Unterſchrift: „Jß nicht davon,
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z Morgen Acker am vorderſten Hugel geſchätzt
30 Thlr.

öffentlich jedoch freiwillig verkauft werden
ein einziger Bietungstermin auf

den 17. September 1830
fruüh 11 Uhr in dem hieſigen Königl. Gerichtsamte an-
beraumt worden, zu welchem daher beſitz- und zah-
lungsfähige Kauſliebhaber eingeladen, die etwanigen
unbekannten Realpratendenten hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 4. Juni 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilid ev.
Avertiſſement.

Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Landgerichts
zu Halle iſt von dem unterzeichneten Gerichts- Amte
auf Antrag der Giebichenſteiner Prediger Wittwen
Caſſe, das der Ehefrau des. Leinweber Hart mann,
Marie Chriſtiane geb. Kruger zu Friedrich-
Schwerz zugehörige, daſelbſt sub No. 18. belegene
Wohnhaus nebſt Hof Gartenſteck und Ackerkabel, wel
ches nach Abzug der Laſten auf

86 Thlr. 20 Sgr.

und es iſt

gerichtlich abgeſchätzt worden zum öffentlichen meiſtbie
tenden nothwendigen Verkauf geſtellt, und

der 14, September 1830
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichts Amtsſtelle zum einzigen Bietungs-
Termin angeſetzt worden, wozu beſitz und zahlungsfä-
hige Kaufliebhaber mit dem Eroffnen hierdurch vorge-
laden werden, daß dem Meiſt und Letztbietenden,
wenn nicht geſetzliche Grunde eine Ausnahme nothig
machen, der Zuſchlag ertheilt werden wird.

Zugleich werden alle aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtliche Real-Prätendenten aufgefordert in dem Li-
citations Termine ihre Forderungen anzumelden, wi-
drigenfalls ſie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht
weiter werden gehört werden.

Das Taxakions- Inſtrument kann in der hieſigen
Regiſtratur in den BüreauStunden eingeſehen werden.

Wettin, den 15, Juni 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.

Gerichtliche Vorladung.
Demnach auf den Antrag der Wittwe weil. Kauf-

manns Friedrich Heinrich Wilhelm Wilcke,
Dorothee Friederike Wilhelmine geb. Zuck-
ſchwerdt, als Jnhaberin der bis Oſtern d. J.
unter der Firma: Friedrich Wilckens Wittwe in
hieſiger Stadt beſtandenen Handlung an alle Gläubi-
ger der aufgehobenen beregten Handlung Edictalien da
mit erlaſſen und terminus zur Liquidation etwaniger
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Anſprüche und Forderungen an die gedachte Handlung
a f den 25. Auguſt d. J.
anberaumt worden, als werden alle diejenigen, welche
aus irgend einem Rechtsgrunde an die Handlung:
Friedrich Wilckens Wittwe hieſelbſt Anſprüche
und Forderungen zu haben vermeinen, damit edictali-
ter und unter dem Prajudiz des ewigen Stillſchwei-

gens citirt, im gedachten Termine Vormittags 10 Uhr
vor Herzogl. Diſtricts- Gerichte hieſelbſt in Perſon oder
durch legitimirte Mandatarien zu erſcheinen, ihre An-
ſprüche zu liquidiren und die in Händen habenden Be
weisthumer zu produciren.

Braunſchweig, den 15. Juni 1830.
Herzogl. Braunſchw.Luüneburg. Diſtricts-

Gericht hieſelbſt.
W. Henke.

Bekanntmachung,
die Verpachtung der Herzogl. Domaine Pötnitz und
des dazu gehörigen Vorwerks Kleutſch betreffend.

Die Herzogl. Domaine zu Pötnitz mit dem dazu
gehörigen Vorwerke Kleutſch, reſp. 5 und 1 Stun-
de von Deſſau, in einer ſehr angenehmen Gegend
belegen, welche, außer den nöthigen Wohn und Wirth-
ſchafts-Gebauden,

1297 Morgen groöößtentheils ſehr tragbaren Ackers,
448 Morgen Wieſen,
312 Morgen privative Raſenhutung, außerdem be-

deutende Koppelhutung auf Aengern, Wieſen
und Feldern,

eine Schäaferei von 1800 Stuck,
einen Rindviehbeſtand von 97 Stuck,
eine Brauerei und
eine Branntweinbrennerei,

in ſich begreift, ſoll von Johannis 1832 an auf ſechs
nach einander folgende Jahre öffentlich und meiſtbietend
verpachtet werden, und iſt dazu

Mittwoch, der 18te Auguſt d. J.
zum Termine anberaumt worden.

Es werden daher Pachtluſtige hierdurch eingeladen,
gedachten Tages vor Herzogl. Rent-Cammer allhier,
Vormittags 9 Uhr, zu erſcheinen und ihre Gebote zu
thun.t Die nähern Bedingungen und Nachiveiſungen, die

auch auf Verlangen gegen die Gebühr abſchriftlich mit-
getheilt werden können nicht nur im Termine ſelbſt,
ſondern auch fruher in der Cammer-Canzlei eingeſehen
werden.

Deſſau, am 26. Juni 1830.
Herzogl. Anhalt. Rent-Cammer.

Bekanntmachung.
Nachdem das Straßenpflaſter hieſiger Stadt vom

Muhlen bis zum Kochsthore neu angelegt, und der

auf dieſe Strecke um die Stadt führende Weg in guten
und fahrbaren Stand geſetzt worden; ſo wird mit Be-
willigung Königl. Hochlöbl. Regierung zu Merſe-
burg, hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
bei einer Strafe von 5 Sgr. von heute an, einem jeden
fremden Laſt oder Frachtwagen die Durchfahrt durch
die Stadt verboten iſt.

Löbejun, den 8. Juli 1830,
Der Magiſtrat.

Meyer. Jaänicke. Pitſchke.

Verpachtung.
Das zum Rittergut Freyimfelde gehoörende

Wirthéhaus bei Halle, die Maille genannt, mit
Garten, Ackerland und mit der Schenck und Wirth-
ſchaftsnahrung ſoll in dem auf

den 21. Juli 1830 Vormittags 10 Uhr
im Lokal des Patrimonial-Kreisgerichts zu Halle
(große Ulrichsſtraße No. 13 anſtehenden Termin an
den Meiſtbietenden verpachtet werden, und koönnen die
aufgeſtellten Pachtbedingungen in der Regiſtratur des
Kreisgerichts eingeſehen werden.

m

Unglücksfall.
Furchterlich ſind die Verheerungen eines in der Nacht

vom 30. Juni zum 1, Juli e. ſich ergießenden Wolken-
bruchs auf dem hieſigen Rittergute.

Die Fluth drang unaufhaltbar in ſämmtliche Oecono-
miegebaäude ſo wie in die herrſchaftliche Wohnung in
wenig Minuten ein, ſo daß dieſe in Waſſer ſtanden
und die ganze HofRhede in einen reißenden Strom
verwandelt wurde.

Jn den Stallungen ſpuülte das Waſſer die 34 Elle
von dem Boden angebrachten Schlafſtatten des Scha
fers, der Knechte und der Mägde an, und Erſtere
konnten ihre Rettung nur mittelſt einer Leiter, welche
durch Zufall in ihrer Nahe war, auf den Boden und
reſp. durch Einſchlagung eines Feldes in der Mauer,
muühevoll ermöglichen, wohingegen Letztere die ganze
Nacht hindurch bis am Morgen, wo ſich das Waſſer
in Etwas verlaufen hatte in der ſchrecklichſten Todes
gefahr ſchwebten.

Das Getöſe des Waſſers uberſtimmte jenes Angſt-
geſchrei, eine Rettung war übrigens unausfuhrbar, da
die von dem Dorfe aus, auf das Gut fuührende Brucke
uüber Mannshöhe unter Waſſer ſtand, das Ganze einen
offenbaren See glich, und, weil ſeit Menſchengedenken
ein dergleichen trauriges Ereigniß noch nicht erlebt war,
alle Rettungsmittel ermangelten.

Dem Allmachtigen ſei inzwiſchen gedankt, daß ein
freundlicher Genius den in Gefahr geſchwebten Mon-
ſchen ſich genähert, und dieſe gerettet hat; wohl aber
ſind in den Fluthen 550 Stuck der beſten und veredelt-
ſten Schaafe dem daſigen Pachter, Sommer, in dem
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Schaafſtall umgekommen. Von dieſem, ſchon einmal
in dieſem Frühjahre uüberlebten unverſchuldeten Unglucke
tief gebengt, ſeufzt derſelbe bei ſeinen beſchräankten Ver-
mögens Umſtänden nach menſchenfreundlicher Hülfe
und Unterſtutzung, ruft dem Geber den herzlichſten
Dank im Voraus zu, und ſieht dabei einer traurigen
Zukunft noch entgegen, was aus den noch geretteten
Schaafen an 56 Stuück, ſeinen Pferden und Rindvieh,
welches in dieſer furchterlichen Kataſtrophe die Nacht
hindurch in Waſſer ſtehen muſſen, werden wird.

Großengeſtewitz, den 3. Juli 1830.
Das Patrimonialgericht daſelbſt.

Pozſchke, Juſtitiar.

Da wir ſelbſt keine Kinder haben und gegenwartig
ohne andere Geſchäfte ſind, auch dem Waiſenhouſe ſehr
nahe wohnen, ſo haben wir uns entſchloſſen, Schuler,
welche die hieſigen Schulen beſuchen, in Penſion zu
nehmen. Die geehrten Eltern und Vormunder, welche
von dieſem Erbieten Gebrauch machen wollen, bitten
wir daruüber baldigſt die nöthige Rückſprache mit uns
zu nehmen.

Amtmann Wolff und ſeine Frau,
wohnhaft in der Ranniſchen Straße No. 509.

bei dem Fleiſchermeiſter Schliack.
Dem Wunſche des Hrn. Amtmann Wolff gemaß,

nimmt der Unterzeichnete keinen Anſtand, das Anerbie-
ten deſſelben, auswärtigen Eltern beſtens zu empfehlen.

Dr. Fr. Heſekiel.

Eine ſchon gebrauchte noch gute Heerdplatte mit 3
Kochlöchern und mehreren eiſernen Ringen zum Topfe-
Einhängen, iſt billig zu verkaufen. Glaucha an der
Kirche No. 2014.

Meine hinlänglich bekannten großen Weinſauer
Gurken verkaufe ich von jetzt an, um damit zu raäu-
men, das Schock 53 Gr.

Bluthner, Alte Markt.

Esperſtädter Hausflurplatten; Reibeplatten mit
Läufern; eine dergl. große Platte fur Pfefferkuchler,
eine dergl. kleine Gartentiſchplatte; dergl. Ofenfuße mo-
dern, hoch und niedrig und ein Buchbinderſchlagſtein,
ſind um billige Preiſe zu verkaufen. Glaucha No.
2014. an der Kirche-

T Reues Caffee- Haus.
Unterzeichneter empfiehlt ſein neu errichtetes Caffee

Haus in der Rathhausgaſſe dem Jenaiſchen Fraulein-
ſtift gegenuber, mit der Bitte, ihn mit recht zahlrei-
chem Beſuch zu beehren.

C. G. Hummel.

z wen

Eingetretener Umſtände halber kann der bekanntge-
machte Verkaufs Termin der Lützener Obermuhle
den 19ten Juli nicht abgehalten werden und ſoll ſeiner
Zeit ein anderweiter Verkaufs- Termin bekannt gemacht
werden.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, S Pr. Cour. v Pr. Cour.

d 10. Juli 1880 Br. G. e Br. G.
St. Schuldſch. 4 [1005 100, Kur u. Nm. do. 4106 1053
Pr. Engl. Anl. 185 1023 Schlefiſche do. 4107

do. 2215 11027 1023 Pom. Dom. do. 51025
Km. Ob. m. l. C. 4 1003 Märkiſche do. 51025
Nm. Jnt. Sch. do 1003 ſOſtpreuß. do. 511023
Berl. Stadt-Ob. 4 (102 1013 rückſt. E. d. Km. 745
Königsb. do. (499 do. do. d. Nm. 745
Elbing. do. 44 102- PDinsſch. d. Km. 75
Danz. do. in Th. 382 do. do. d. Nm. 75
Weſtpr. Pfob. A. 4 101 Holl. vollw. D.
dito B. o Neue dito 203Gr. Hz. Poſ. do. 4 1025 1013 Friedrichsd'or 143 133

Oſtpr. Pfandbr. 4 1015 Disconto 53 63
Pomm, Pfandbr.4 106

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 8, Juli.
Weizen 2thl, 10 ſgr. pf. bis 2 thl. 15 ſgr. pf,

Roggen 1 2 s 83Gerſte 25Hafer 17 6 22 6den 10, Juli.
Weizen 2 thl. 12 ſgr. 6 pf. bis 2 thl, 20 ſgr.Roggen 4 4 2. 6 gſs,
Gerſte 21 3 25Hafer 17 6 20Magdeburg, d. 9, Juli, (Nach Wispeln.,)
Weizen 54 623 thl., Gerſte 22 231 thl.
Roggen 29 305 Hafer 175 21 2

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 19. Juli. Frankfurt an d. Oder Meſſe,

Heringen 2 Tge., Löbau, Mühlhauſen, Querfurt 2
Tge., Seehauſen in d. Altm. 2 Tge., Weimar, Wor-
bis 2 Tge. 20. Cölleda, Gera, Sondershauſen, Stadt
Jlm, Weißenſee, 22. Meiningen, Weferlingen.

Beilage



Beilage zu Ne 55. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Eine Krempelmaſchine und eine Spinnmaſchine, die
noch im guten Zuſtande ſind, ſtehen zum Verkauf und
können täglich Vormittags in Augenſchein genommen
werden in Nr. 122. auf der Barfuüßerſtraße.

Wagenverkauf.
Ein Scheibenwagen, welcher ſich in ganz guten Um

ſtanden befindet, ingleichen ein Korbwagen mit Hinter-
verdeck, zweiſpännig zu fahren und eine ſehr gute Floöte
von Ebenholz ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere
erfährt man No. 819. nahe am Markt.

9 Local-Veränderung.
t

9 Einem geehrten Publikum mache ich hier-
0 durch die ergebene Anzeige, daß ich mein Ma-

N terialwaaren, Tabaks- und Weingeſchaft aus
meinem bisherigen Hauſe in der Leipziger Stra- 9

9 ße in das Profeſſor Senfſche Haus No. 499. 9
in die Ranniſche Straße dem Gaſthofe zur9 goldnen Roſe gegenüber verlegt und eroffnet 0

9 habe. Jndem ich nun für das mir bisher in mei- 9
nem alten Local geſchenkte Vertrauen danke,0 bitte ich ergebenſt daſſelbe fernerhin aufs Neue 0

zu übertragen und werde ich ſtets bemüht ſeyn 0
4 den Wuünſchen meiner geehrten Abnehmer nach 9

Möglichkeit zu begegnen.
Halle, d. 12. Juli 1830.

J. G. Bachran.

Eine gebildete Familie bei welcher ſchon einige jun
ge Leute, die hieſige Schulanſtalten frequentiren, in
Penſion ſind beabſichtigt noch einige dergl. junge Leute
von Michael d. J. ab in Penſion zu nehmen. Das
Nähere wird Herr Diaconus Bööhme, an der Ulrichs-
kirche hier, zu ſagen die Gute haben

Halle, am 7. Juli 1830.

Mit Bezugnahme auf unſre geſchehene Bekanntma-
chungen wegen des Verkaufs des von unſerm verſtorbenen
Vater hinterlaſſenen am Moritzkirchhofe sub No. 609.
belegenen Hauſes, enthaltend 6 Stuben, 8 Kammern,
2 Küchen, guten Bodenraum, Hofraum, einen geräu-
migen trockenen Keller, Holzremiſe 2c., zeigen wir hier-
durch an, daß ſich die Kaufliebhaber von jetzt an bei
einem von uns Unterzeichneten gefälligſt melden wollen.

Halle, den 6. Juli 1830.
Friedrich Grunert, Rathhausſtraße No. 239.
Carl Grunert, am großen Berlin No. 429.

Sräüne und gelbe Weinflaſchen, Lagerbierflaſchen,
Einmacheglaſer und dergleichen vielfache Gegenſtände,
wie auch grunes Tafelglas in den verſchiedenſten Groö
ßen, habe ich wieder in neuer Sendung erhalten, und
empfehle ſolche bei guter Qualität zu billigem Preis.

Heckert,
Halle, in der Dachritzgaſſe nahe der großen

Ulrichsſtraße.

Theater in Lauchſtädt.
Mittwoch, den 14. Juli 1830. Humoriſtiſche

Studien, Luſtſpiel in 2 Acten, von Lebrun.
(Hierauf folgt:) Die Drillinge, Luſtſpiel
in 3 Acten, von Junger Hr. Carl Un-
zelmann, Mitglied des Herzogl. Hof Theaters
zu Meklenburg-Strelitz, ehemaliges Mitglied des
Großherzogl. Hoftheaters zu Weimar, wird im
erſten Stuck in der Rolle des Student Brau
ſer, und im zweiten Stuck in der Rolle der drei
Ferdinande, als Gaſt auftreten,

Donnerstag, den 15. Juli. Maske fur
Maske, Luſtſpiel in 3 Acten, von Junger.
(Hierauf folgt:? Der Nachtwächter, Luſt-
ſpiel in 1 Act, von Theodor Körner. Herr
Carl Unzelmann wird im erſten Stuck in der
Rolle des Bedienten Johann, und im zweiten
Stück des Student Wachtel, als Gaſt auf-
treten.

Sonnabend, den 17. Juli. Der Spieler,
Schauſpiel in 5 Acten, von Jffland. Hr. Carl
Unzelmann wird in der Rolle des Hauptmanns
von Poſert, als Gaſt auftreten.

Sonntag, den 18. Juli (zum erſtenmale:)
Die Braut, Oper in 3 Acten, von Friederike
Ellmenreich, Muſik von Auber.

Die Direction.

Einladung.
Unterzeichneter beehrt ſich, Freunde und Bekannte

in Halle zu ſeinen Gaſtvorſtellungen auf der Buühne
zu Lauchſtädt ganz ergebenſt einzuladen.

Lauchſtädt, den 11. Juli 1830.
Carl Unzelmann,

ehemaliges Mitglied des Weimariſchen
Hoftheaters.

1000 Thlr. und 800 Thlr. Gold, ſo wie mehrere
kleine Kapitalien, kann gegen hypothekariſche Sicherheit
nachweiſen

H. Unterberg in Cönnern.



Die erſten neuen holländiſchen Heringe
empfingen

Dürcking Comp.
am Clausthor in Halle.

Auf dem Vorwerke Lan genbogen ſtehen 6 Stuck
Ochſen und Kuhe, theils bereits fett, theils zur Bren-
nereiMaſt paſſend, zu verkaufen.

Montag den 19. Juli fruh 9 Uhr, ſollen auf dem
Rittergute Benkendorf fette Merzſchaafe in ein-
zelnen Partien meiſtbietend gegen gleich baare Bezah-
lung verkauft werden.

Geſchäftsmännern biete ich Kornböden und Stal-
lung an. Koernböden zu 300 Wiſpel, Stallung zur
Nothdurft, Wohnung zur Bequemlichkeit und Garten
zum Vergnügen.

Rumpin.
C. Wendenburg.

Anzeige.Zwei mit hinlaänglichen Zeugniſſen verſehene Pferde
Knechte finden ſogleich in der Nahe von Halle, ihr
Unterkommen. Wo ſagt die Expedition dieſer Zeitung.

Der Verwalter Schütz zu Langenbogen weiſ't
eine Verwalter Stelle nach, die ſogleich angetreten wer
den kann.

Backhausverkauf.
Mein hier in guter Nahrung ſtehendes Backhaus

ſammt Hintergebäuden und Garten, beabſichtige ich
recht bald aus freier Hand zu verkaufen. Hierauf Re
flektirende können deshalb mit mir täglich in Unterhand-
lung treten auch kann die Hälfte der Kaufgelder dar
auf ſtehen bleiben.

Mannsfeld, den 6. Juli 1830.
Die Wittwe Jenſch.

Vier ſtarke Pferde, ſechs milchende Kuühe, mehrere
Ferſen und Bullen unter letztern ein Schweizer, ſind
mir durch Zufall in die Hände gerathen und deshalb bil-
lig zu verkaufen.

Rumpin.
Carl Wendenburg. z

Auf dem Amte Brachwitz werden fehlerfreie-
6 bis Sjahrige Ackerpferde ſogleich zu kaufen geſucht,

So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen
des Jn- und Auslandes zu haben

Handbuch
der allgemeinen und beſondern, ſowohl theoretiſchen

als praktiſchen

Arzneimittellehrefur Thieräarzte und Landwirthe.
Oder: allgemein verſtändlicher Unterricht uber die in der
Thierheilkunde zu benutzenden Arzneimittel, ihre
Kennzeichen, Beſtandtheile, Wirkungen und Berei-
tungsart; mit Beſtimmung der Gabe und Form, in
welcher die Heilmittel, gegen die verſchiedenen Krank

heiten, anzuwenden ſind. Bearbeitet von
J. F. C. Dieterichs,

Ober Thierarzte zu Berlin, Mitgliede der mediziniſch
chirurgiſchen Geſellſchaft daſelbſt, correſpondirendem
Mitgliede der Königl. franzöſiſchen Central-Landwirth

ſchafts- Geſellſchaft zu Paris.
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage.

gr. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. oder 1 Thlr. 8 Ggr.
(Berlin, 1830. Verlag der Buchhandlung von

C. F. Amelang.)
Zu haben bei Anton in Halle.

Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in Halle bei
C. A. Schwetſchke und Sohn zu haben:

Die Jronie des theologiſchen Katheders.
Preis 5 Sgr.

Eisleben.
Georg Reichardt.

W

L. F. Frank, Der Arzt als Hausfreund, oder
freundliche Belehrungen eines Arztes an Vater
und Mutter bei allen erdenklichen Krankheitsvor-
fällen in jedem Alter. Ate Aufl. gebund. 225 Sgr.

Bon vorſtehender Schrift, deren Brauchbarkeit bekannt
iſt, ſind wieder Exemplare bei uns angekommen.

C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle.



Die Familie Beane.
Ein ſchreckliches Beiſpiel menſchlicher Ausartung.

(Beſchluß.
Endlich gerieth alles in der umliegenden Gegend in

Aufruhr. Man ſandte verſchiedene Spione in dieſe
Gegenden, aber viele kehrten nicht zuruck, und die,
welche zurückkamen, waren in ihren Geſchaäften nicht
glücklich geweſen. Mehrere unſchuldige Reiſende
wurden aus Argwohn aufgehoben und ohne Umſtande
ungerechter Weiſe aufgehangen verſchiedene unſchul-
dige Gaſtwirthe wurden blos deshalb hingerichtet, weil
Perſonen, die ſich verloren hatten, bei ihnen eingekehrt
waren daher gaben viele derſelben, welche an der weſt
lichen Straße von London wohnten, aus Furcht eines
ähnlichen Schickſals, ihre Wirthſchaften auf und wähl-
ten ein anderes Gewerbe. Die Reiſenden ſelbſt litten
dadurch den größen Nachtheil, denn ſie wußten zuletzt
nicht mehr, wo ſie einkehren ſollten -die ganze Gegend
ſah dadurch wie ausgeſtorben aus.

Allein trotz der Strenge, womit die Obrigkeit je
den Verdacht verfolgte und ſelbſt Unfchuldige beſtrafte,
konnte doch niemand die Urheber dieſer beiſpielloſen
Grauſamkeiten ans Licht bringen, und man überließ
endlich die Entdeckung derſelben der Vorſehung.

Die Familie des Sawney war zuletzt außerordent-
lich zahlreich geworden und jedes Mitglied derſelben
erleichterte durch thätige Mitwirkung das Vollbringen
jener ruchloſen, abſcheulichen Thaten. Von Fußgän-
gern griffen ſie bisweilen vier, funf bis ſechs zuſam
men an, von Reutern aber nicht mehr als zwei. Sie
waren dergeſtalt beſorgt, daß nicht etwa einer ent
kame, daß ſie nach allen Seiten einen Hinterhalt aus-
ſtellten, theils um ſich gegenſeitig zu unterſtützen,
theils um die Entfliehenden ſogleich nieder zu machen.
Der Ort, den ſie bewohnten, war einſam und ode,
und zur Zeit der Fluth drang das Waſſer faſt auf eine
Strecke von zweihundert Ellen in ihre unterirdiſche
Wohnung ein, welche beinahe eine engliſche Meile un
ter der Erde fortlief. Als daher einige Bewaffnete
ausgeſchickt wurden, alle Schlupfwinkel weit umher
zu unterſuchen, nahmen ſie von dieſer Felſenhöhle gar
keine Notiz, weil ſie nicht vermutheten, daß menſch-
liche Weſen an einem ſolchen Orte wohnen könnten.

Die Anzahl der von dieſen Kannibalen Ermorde-
ten wurde nicht genau bekannt allein man vermuthet,
daß ſie in den funf und zwanzig Jahren wenigſtens
tauſend Menſchen, ohne Unterſchied des Alters und
Geſchlechts, geſchlachtet und aufgezehrt haben.

Die Art, wie ſie zuletzt noch entdeckt wurden, war
folgende

Ein Mann kam eines Abends nebſt ſeinem Weibe
auf einem Pferde von einem Jahrmarkte und gerieth
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in den Hinterhalt dieſer Böſewichter, welche ihn und
ſeine Frau wuüthend anfielen. Der Mann, um ſich zu
retten, wehrte ſich mit Degen und Piſtolen auf das
tapferſte. Auch ritt er einige mit dem Pferde nieder.
Mitten im Streite aber fiel ſein Weib vom Pferde und
wurde ſogleich vor den Augen ihres Mannes ermordet.
Einige weibliche Kannibalen ſchnitten ihr die Kehle ab
und ſogen ihr Blut aus, worauf ſie ihr den Bauch
aufſchnitten und die Eingeweide herausriſſen. Dieſer
Anblick machte den Mann faſt raſend und er wehr-
te ſich mit der außerſten Anſtrengung aller Kräfte
allein er würde gewiß nicht entkommen ſeyn, wenn
nicht der Anblick von zwanzig bis dreißig Perſonen,
welche von demſelben Jahrmarkte zurückkamen, die
Moörder genoöthigt hätte, eiligſt in ihre Hoöhle zu
fliehen.

Dieſer Mann nun, der erſte, der ihnen entkom-
men war, erzahlte der ganzen Geſellſchaft die furch
terliche Begebenheit, und ſchilderte ihnen das entſetz
liche Schauſpiel von der Ermordung ſeines Weibes,
deſſen Leichnam die Mörder zwar eine Strecke fortge-
ſchleppt, aber nicht ganz weggebracht hatten. Alle ge-
riethen in Entſetzen und Angſt, zogen mit dem Manne
nach Glasgow und erzahlten die Begebenheit dem
Bürgermeiſter der Stadt, der ſogleich an den König
Bericht erſtattete.

Ungefähr drei oder vier Tage nachher kam der Kös
nig ſelbſt mit vierhundert Mann an den Ort, an wel-
chem ſich jener traurige Vorfall ereignet hatte, und
befahl alle Felſen und Gebuſche zu durchſuchen, ob
man die Rotte vielleicht entdecken könnte. Der Mann,
der ſein Weib hier eingebußt hatte, war der Fuührer,
auch hatte man ſogenannte Bluthunde, d. h. Hun-
de, welche die Witterung des Blutes aufzuſpuren und
zu verfolgen wußten, mitgenommen.

Lange Zeit konnte man keine Spur einer menſchli-
chen Wohnung entdecken, denn wenn auch die ausge
ſandten Leute an die Höhle kamen ſo gingen ſie doch
nicht hinein, ſondern ſuchten an der Seekuſte hin.
Aber einige Hunde, welche glücklicher Weiſe in die
Höhle gingen, erhoben ſogleich ein furchterliches Ge-
heul und Gebell, ſo daß der König ſelbſt mit feinen
Begleitern herbeigelockt wurde und in die Höhle hin
einblickte. Sie konnten Anfangs nicht begreifen, wie
etwas Menſchliches an einem Orte verborgen ſeyn
könne, wo ſie nichts als undurchdringliche Finſterniß
gewahr wurden. Doch als die Hunde ihren Lärm ver
größerten, weiter hineingingen und nicht zuruckkom-
men wollten, fingen ſie an zu glauben, daß dazu doch
eine ungewöhnliche Veranlaſſung ſeyn müſſe. Man
zündete nun Fackeln an, und ein große Menge Men
ſchen ging durch die verwickelteſten Gange, bis ſie zu
letzt die Wohnungen der Ungeheuer erreichten. Jetzt
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kamen auch die Uebrigen nach und erſchracken dergeſtalt
über den unerwarteten Anblick, daß ſie faſt zu Boden
ſanken. Beine, Arme, Schenkel, Hande und Füße
von Maännern, Weibern und Kindern, hingen im
Rauche. Viele menſchliche Glieder waren eingeſalzen,
Gold, Silber, Uhren, Ringe, Schwerdter, Piſto
len, Kleider Linnen und unzahlige andere Dinge,
welche die Mörder den Ermordeten abgenommen hat-
ten waren aufgehaäuft oder hingen an den Wanden der

öhle.

Sawney's Familie beſtand damals ohne ihn, aus
ſeiner Frau, acht Söhnen, ſechs Toöchtern, achtzehn
Enkeln und vierzehn Enkelinnen, welche alle in Blut
ſchande erzeugt waren.

Alle wurden ergriffen und gebunden. Was man
von Menſchenfleiſch fand wurde begraben. Hierauf
belud man ſich mit der Beute, die man fand und
kehrte mit den Gefangenen nach Edinburg zurück. Wo
ſie durchgingen, ſtromte alles hinzu, um dieſe Fami-
lie von Kannibalen in einem chriſtlichen Staate zu ſe-
hen. Am Ziel ihrer Reiſe wurden ſie vor Gericht ge
bracht und ſchon der nächſte Tag war das Ende ih
res Lebens, denn alle wurden zu Leith hingerichtet.

Jhre Todesſtrafe war dem Geiſte jener Zeiten an
gemeſſen wo man Martern mit Martern vergalt und
mit der Strafe den Begriff einer äußern Wiederver
geltung verband.

Den Männern ſchnitt man die Hande ab und ver
brannte ſie vor ihren Augen. Hierauf wurden ihnen
Arme und Beine abgehauen, ſo daß ſie ſich in kurzer
Zeit zu Tode bluteten. Das Weib die Tochter und
Enkel mußten dieſer Beſtrafung zuſehen dann wur-
den ſie alle, auch die kleinſten Kinder verbrannt

Alle ſtarben ohne die geringſte Spur von Reue.
Sie fluchten vielmehr und ſtießen bis zum letzten Le
benshauche die ſchrecklichſten Verwunſchungen aus.

Der Aufſtand zu Vellore.
(Aus dem Militair- Wochenblatt.)

Das Treiben der Englaänder in Oſtindien iſt in
Europa nur im Allgemeinen bekannt, und erſt dann
wenn es zu einem wirklichen Aufſtande kommt, erfahrt
man, daß ihre ſonderbare Herrſchaft daſelbſt von Zeit
zu Zeit Anfechtungen erleidet. Es ſcheint daß das
Volk im Allgemeinen mit den europäiſchen Regie-
rungsgrundſaätzen zufrieden iſt, und daß nur die Vor-
nehmen und die ihnen anhangende Kriegerkaſte die

verlorne Herrſchaft nicht verſchmerzen können. Eine der
Haupturſachen des letzten burmaniſchen Krieges war
offenbar die, daß die Bewohner der an das engliſche
Gebiet gränzenden Provinz Arracan lieber den Eng
laundern als ihren angeſtammten Herren gehorchen
wollten, die ihnen ſo zu ſagen das Fell uber die Oh
ren ziehen. Deſſenungeachtet kommen einzelne Unter
nehmungen vor, wovon ſelten etwas in den Zeitungen
erſcheint, und darunter wird der Aufſtand zu Vellore
als einer der gefährlichſten geſchildert. Wir entlehnen
die Beſchreibung deſſelben aus den biographiſchen Nach
richten eines engliſchen Jngenieuroffiziers, der ſolche
im vorigen Jahre unter dem Titel Twelve year's
military adventures in three quarters of the globe
(Zwolfjahrige militairiſche Abentheuer in drei Welt
theilen) herausgegeben hat.

Vellore iſt eine alte im indiſchen Styl erbaute Fe
ſtung, achtzehn deutſche Meilen von Madras gelegen.
Sie iſt merkwurdig wegen der Hoöhe und Feſtigkeit ih
rer Walle und wegen der Breite und Tiefe des Haupt
grabens, worin ſich Alligators aufhalten. Nach dem
Fall des unglücklichen Sultans Tippu Saib wurde
dieſer Platz den Söhnen deſſelben und deren Familien
zum Gefaängniß angewieſen, und ihnen dort mit Aus
nahme deſſen, was auf die Sicherung ihrer Perſonen
Bezug hatte, alle mögliche Bequemlichkeit geſtattet.
Die zu ihrer Bewachung dienende Garniſon beſtand
aus 4 Kompagnien des 69. engl. Jnfanterieregiments
2 Bataillons Sipayen (indiſche Eingeborne), naämlich
den 1. Bataillons vom 1. und 23. Regiment der Madras-
Armee (welche 23 Regimenter zählt) und einigen in
validen Artilleriſten. Die Meuterei, welche hier aus
brach, ſcheint die Folge eines tief angelegten Planes
geweſen zu ſeyn und weit um ſich greifende Verzwei-
gungen gehabt zu haben. Ware dieſelbe wie es die
eigentliche Abſicht geweſen ſeyn ſoll, einige Tage ſpa
ter ausgebrochen, ſo wurden ſich ohne Zweifel ähnliche
Symptome gleichzeitig an andern Orten gezeigt haben.
Was den Ausbruch zu Vellore beſchleunigte, war fol
gender Vorfall. Eines der Landbataillons, das des
23. Regiments, hatte am Morgen des 10. Juli 1806
einen Feldtag (eldday), d. h. es rückte zum Exer
cieren aus. Bei dieſen Gelegenheiten war es ublich,
daß die Sipay's, anſtatt in ihren Huütten außerhalb
der Wälle zu bleiben die Nacht in dem Fort zubrin
gen mußten, um gleich mit Anbruch des Tages unter
den Waffen zu ſtehen. Zugleich mußte das 1. Regi-
ment die Wachen geben, und daher kam es, daß eine
Menge Landtruppen ſich in der Feſtung befanden.

(Foxtſetzung folgt.
e
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